
Biertes Bild: um 1750,
(5. und 6. Tafel.)

as im 16. $ahrhundert nur geahnt wurde, Das ent-

DIR roickelt fih im 17. und 18. Zahrhundert zur felbft-

verftändlichen Grundlage allen architektonifchen Schaffens.

— Die großzügige italienifche Baugefinnung hat über die

mittelalterliche den Sieg davongetragen.— Der Barock

hat die Vorftellung vom Außeren Raum, die im Norden

in den nach italienifchem Vorbild erbauten Snnenhöfen

der Schlöffer ihren erften Ausdruck gefunden hatte, auf

die ganze Stadt übertragen. Das ganze Stadtbild wird

sum lebendigen Organismus umgeftaltet, Straßen und

Päße wie die Korridore, Zimmer und Säle des Schloffes

aneinandergereihf und mie diefe als Näume gegliedert.

Die italienifche Art der Befeftigung ift die allgemeine

geroorden. Die in gleichwweiten Abftänden an den Ball

angereihten Bollwerke der Baftionen verlangen fehon aus

fortififatorifehen Gründen einen möglichft gleichmäßigen

polygonalen Umriß der Stadt.

%m Abfolutismus finden wir die Macht, die allein

imftande mar, den Fünftlerifehen Fdeen der Zeit Ausdruck

su verleihen und ihm verdankt die enttoickeltfte Periode der

deutfchen Baufunft, der Barock, ihre Grundlage. Als

weitere Helferin in der Verbreitung der italienifchen Bauz

gefinnung in Deutfchland erfcheint die Gegenveformation,

die in den mächtigen Näumen der Sefuitenkirchen ihre

TeiumphefeiertMichaelskicche inMünchen,Fefuitenfirche

in Köln, troß der gotifchen Formen).

Der Dreißigjährige Krieg hat, mie fo vielen andern

auch unferer Stadt fehnveren Schaden zugefügt. Die ganze

Borftadt auf dem rechten Ufer des FTuffes lag inTrümmern.

Die Macht der Städte mar durch ihre Uneinigkeit infolge

der politifchen und religiöfen Zerriffenheit, häufig auch Durch

die Änderung der Dandelswege gebrochen. Die Macht der

Fürften hatte gefiegt. Der Fürft ift vom Bergfchloß in die

abgebrannte Vorftadt gezogen und hat Diefe nach feinem

Willen neu geformt. Eine neue Steinbrücke überfpannt

die Ufer und eine gerade Straße führt über fie zum Tor.

Quer zu diefer liegt der Schloßplaß, der cour d’honneur,

auf der einen Seite vom Schloß auf der anderen Seite

vom Sefuitenkolleg abgefchloffen. Die Längsfeiten bilden

die langgeftrecften Faffaden der zroeiftöckigen Beamten-

mohnhäufer. Auf der Nückfeite des Schloffes, da liegt

der Garten im franzöfifchen Gefchmad; auch er ein

Raum, deffen Wände auf der einen Seite die Rück

faffade des Schloffes, auf der gegenüberliegenden die des

Fuppelgefehmückten Orangeriegebäudes bilden ; die beiden

anderen Wände bilden die Bäume, die, wenn fie groß

geworden find, als mächtige gefchnittene Laubmwände den

Dlick begrenzen. Der Fußboden des Raumes ift ein zarfes

Parterre, in Buchsbaum gegeichnet und mit Nafen oder

buntem Sand oder Kies ausgelegt. Auch der Garten hatte

fih aus einem Nebeneinander lieblicher Blumenbeete unter

italienifchem Einfluß zu einem Naum entwickelt. Längs

des Gartens da fährt der Fürft durch die Allee, durchs

gittergefehmückte Gartentor an der ing Gemehr fretenden

Wache vorbei Durch die dröhnende Durchfahrt des Wales

über den Graben und das Navelin über Zugbrücken und

unter Fallgattern hinaus vor das Tor, von ro eine fehnur-

gerade Kaftanienallee nach feinem Luftfchloß Solitude oder

Monrepos führt.

Auch die Stadt will er im regelmäßigen Stil um-

bauen. Schon ftehen hinterm Schloß die neuen Quartiere,

regelmäßige Daublöcke, ein Haus wie das andere. Alle

mit gleichen Hauptgefimfen, gleichen Türen und Fenftern,

um fo einen wirkfamen Hintergrund für die Monumental-

bauten des Schloffes oder des Zeughaufes abzugeben. Nur

der vornehme Bürger, oder vielleicht ein hoher Offizier,

wohnt für fich im einzelnen Haus mit Oartenterraffe und

einem fehönen, regelmäßig angelegten Garten.

Auf der anderen Seite des Fluffes da liegt noch die

mittelalterliche Stadt. Aber auch in ihren Beftand hat die

neue Auffaffung von Pla und Straße Brefchen gelegt.

Damo die Tore der neuen Befeftigung einmünden, und hin:

term neu erbauten Brückenturm empfängt ein fyımmetrifcher

as, ein gefeßmäßig geftalteter Raum den Eintretenden.

Das Renaiffance-Rathaus ift einem großen vier-

eckigen Gebäude gemwichen. Es ift ein Elarer, einfacher

Drganismus, deffen mächtige, pilaftergegliederte, um alle

vier Seiten gleichmäßig herumlaufende Faflade zmwifchen

den fpißen Giebeln der alten Bürgerhäufer von einer bie:

her ungeahnten Monumentalität zeugt.

Die neue Zeit hat nach Möglichkeit verfucht, das

Mittelalterliche ihrem Gefehmacf unterzuordnen. Die

bunten Fachmerfhäufer paßten nicht mehr in die beab-

fihtigte Faffade der Straße. Wenn man auch nicht alle

abreißen Eonnte, fo brach man doch die Eleinen, ladenver-

fhlofenen Fenfter aus und änderte fie in große Öffnungen,
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ähnlich denen an fteinernen Häufern, und umrahmte diefe

Fenfter mit einem aus Brettern gefügten hölzernen Nah:

men. Das Fachwerk aber verpußte man, damit die Glie-

derung durch die aufgenagelten Nahmen beffer zur Geltung

Fame, So find die verpußten Fachmwerkftraßen 5. B. in

Marburg entftanden. Nur auf der Nücffeite, da bleibt

das alte Fachwerk mit den Eleinen Fenftern, den Aufzugs:

Öffnungen und den Laubengängen — ein vergeflenes Stück

Mittelalter — oft noch erhalten.

Das alte Bergfchloß hatte den Zeiten getroßt.

Seinen fortififatorifhen Bert hat e8 verloren, feit die

Kanonenkugel am Boden hinfegt. Wohl ftehen noch die

dicken Türme, aber fie find leer oder dienen als Lagerräume

für Kriegsmaterial oder als Öefängnis., Das Schloß

mit dem offenen Korridor im Hof hatte den Eomplizierter

gemordenen Wohnbedürfniffen und dem veränderten Ge

fhmack des Fürften nicht mehr genügt. Es dient jet der

Befasung der Feftung als Kaferne und der fürftlichen

PVermaltung als Forft oder Nentamt.

Die Stadt hat fich weit hinter das Schloß auf die

andere Seite des Nebenflüßchens ausgedehnt. Don diefer

Seite her war fie wegen desfteilen Burgfelfens im Mittel:

alter uneinnehmbar gemefen. fest mußte die an die Form

des Wielecfs gebundene Defeftigung in weitem Bogen

auch diefe Seite umfchließen. Auch hier hat die neue Zeit

gefunde und regelmäßig angelegte Quartiere gefchaffen,

breite baumgefcehmückte freundliche Straßen, „heiter und

gleich", und jede Straße hat ihren Abfchluß im Giebel

eines Patrisierhaufes oder in der breit gelagerten Faflade

einer nah dem Mufter vom „Sefu“ in Nom erbauten

Euppelgefrönten Baroeffirche.

Am Mittelalter war die Stadt ein felbftändig ver:

mwaltetes, wenn auch dem Fürften bis zu einem gemiffen

Gradenoch gehörendes Gemeinmefen, und ihre Befeftigung

gehörte zu ihr und unterfchied fie vom Dorf. est hatte

der Fürft aus ihr eine Nefidenz gemacht und gleichzeitig

er mit dem 19. $ahrhundert einfegende Verfall der

DH architekftonifehen Gefinnung hatte die Baufünftler

unfähig gemacht, dem gewaltigen Anfturm neuer Auf

gaben des Stadtbaueg, die gerade Diefe Zeit ftellte, fich

gewvachfen zu zeigen. Die Entwicklung der Snduftrie, die

rapide Zunahme der Bevölkerung und die Eifenbahnen

einen ftarken militärifchen Stüßpunft: eine Feftung, die

nicht mehr die Bürger, fondern feine Negimenter, feine

Kanpniere und Musketiere verteidigen.

Das ganze Spftem der barocken Befefligung, dem

erft die modernen Öefchüge bei der Befchießung von Straß:

burg 1870 den Todesftoß verfeßt haben, geht von dem

Prinzip aus, dem Angreifer möglichft viele Hinderniffe

enfgegenzufegen, die immer von einer anderen Linie der

Feftung aus der Länge nach beftrichen werden Eönnen, fo

daß er fländig dem vernichtenden Flankenfeuer ausgefet

ift. War der Feind bis zum Glacis vorgedrungen, fo Fam

er in das Flankenfener der Waffenpläge, hatte er diefes

Hindernis überwunden, und mar bis an dag Navelin ge:

kommen, um über den Schutt der vorher gefchoffenen

Brefche den Graben zu überfchreiten, fo öffneten fich gegen

ihn die Feuerfchlünde der Facen der Daftionen, und war

es ihm gelungen, fchließlich auch bis zur Kurtine vorzu-

dringen, fo eröffneten von beiden Seiten die bisher hinter

den Dhren der Daftionen gedeckt geftandenen Batterien

der Flanken der Baftionen ihr Feuer. Wurde andererfeits

die Daftion angegriffen, fo fefundierten die Flanken der

nächften Baftion und das Navelin die Facen der Ange:

griffenen; und wurden die Flanken erftürmt, fo Eonnte der

Gegner von der Kurtine aus durch feitliches Feuer dezi-

miert werden.

Schon dem auf der Landftraße Ankommenden bot

die barocke Feftung ein anderes Bild, mie die mittelalter:

liche Stadt. Die Herbergen und Kapellen, die Obfigärten

der Bürger, die Friedhöfe vor der Mauer find meit vor

die Defeftigungen herausgelegt, und beengen nicht mehr -

den Dlic aus der Feftung. Kahl fleigt das pallifadenbe-

wehrte Glacis aus dem von allen Erhöhungen und Ge

bäuden, die dem Angreifer Schuß gemähren Eonnten, frei

gehaltenen Vorgelände der Feftung.

Die barocke Stadt bildet den Fünftlerifchen Höhe

punkt in der Entwicklung der Stadt als Kunftwerf.

mit all ihren Erforderniffen trafen eine Generation von

Architekten, die über rein formale "Beftrebungen, über dem

Philofophieren über die teftonifche Bedeutung der Dauz

formen und dergleichen Dinge die Hauptaufgabe der Ar:

chiteftur vergeffen hatten — Näume zu fihaffen.
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